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ZUSAMMENFASSUNG (ABSTRACT)

Der Mythos, pflanzliche und natürliche Heilmittel seien grundsätzlich sicher und

nebenwirkungsfrei, ist gefährlich. Natürliche Inhaltsstoffe enthalten pharmakologisch

hochwirksame Substanzen, die schwere Nebenwirkungen und lebensgefährliche

Wechselwirkungen mit Medikamenten verursachen können.

UNTERSUCHTE BEHAUPTUNG (FALSCH)

"Natürliche und pflanzliche Heilmittel sind grundsätzlich sicher,

nebenwirkungsfrei und unschädlich."

Mythos: "Natürliche Heilmittel sind grundsätzlich

sicher" – Auch natürliche Stoffe können

Nebenwirkungen und Wechselwirkungen haben



1. Der Mythos: Was genau wird behauptet und warum glauben

wir daran?

„Das ist rein pflanzlich, das kann dir auf keinen Fall schaden.“ Wer diesen Satz noch nie gehört

– oder vielleicht sogar selbst in bester Absicht gesagt – hat, dürfte eine absolute Ausnahme sein.

Der Mythos, dass natürliche Heilmittel, pflanzliche Präparate und sogenannte sanfte Medizin

grundsätzlich sicher, nebenwirkungsfrei und harmonisch mit dem menschlichen Körper im

Einklang seien, ist tief in unserer Gesellschaft verwurzelt.

Die Behauptung zieht sich durch nahezu alle Bereiche der Alltagsgesundheit. Besorgte Eltern

greifen bei den ersten Erkältungsanzeichen ihrer Kinder bevorzugt zu pflanzlichen Hustensäften,

weil „Chemie“ als zu aggressiv für den kleinen Organismus empfunden wird. Menschen mit

leichten depressiven Verstimmungen oder chronischen Schmerzen behandeln sich selbst mit

Johanniskraut oder Weidenrinde, in der festen Überzeugung, damit ihrem Körper auf sanfte und

natürliche Weise zu helfen, ohne die gefürchteten Nebenwirkungen von synthetischen

Psychopharmaka oder Schmerzmitteln zu riskieren. In der Werbung für

Nahrungsergänzungsmittel suggerieren grüne Blätter, Erdfarben und das Wörtchen „Natur pur“

absolute Unbedenklichkeit.

Dieser Wunsch nach sanfter Heilung ist ein zutiefst menschliches und absolut verständliches

Bedürfnis. Niemand nimmt gerne Medikamente mit langen Beipackzetteln voller potenzieller

Warnhinweise ein. Die moderne Medizin fühlt sich oft kalt, technisch und distanziert an.

Naturheilmittel hingegen vermitteln das Gefühl von Geborgenheit. Hinter diesem Mythos steht

eine simple, fast schon poetische Gleichung: Natur ist gleichbedeutend mit Gutem, Heilendem

und Mütterlichem. Künstliches, Synthetisches oder „Chemisches“ wird hingegen als fremd,

potenziell toxisch und unnatürlich empfunden. Der Glaube besagt, dass eine Heilpflanze

gewissermaßen eine inhärente biologische Weisheit besitzt, die genau weiß, wo sie im

menschlichen Körper heilen muss, ohne Kollateralschäden anzurichten.

Doch so verlockend und beruhigend diese Vorstellung auch sein mag, sie ignoriert eine

fundamentale Wahrheit der Biologie und Pharmakologie. Wer die Natur als reine, harmlose

Heilerin betrachtet, unterschätzt ihre immense biochemische Macht – und begibt sich

ironischerweise oft in genau die Gefahr, die eigentlich vermieden werden sollte.

2. Die evolutionäre Realität: Die Metapher der chemischen

Kriegsführung



Um diesen Mythos auf Augenhöhe und mit Respekt vor der Wissenschaft zu betrachten, müssen

wir die Natur durch eine evolutionäre Brille sehen. Pflanzen sind keine altruistischen Apotheken,

die im Wald darauf warten, menschliche Gebrechen zu lindern. Sie sind hochkomplexe

Überlebenskünstler.

Da Pflanzen fest im Boden verwurzelt sind, können sie nicht weglaufen, wenn ein Fressfeind

(wie ein Insekt oder ein Pflanzenfresser) angreift. Sie besitzen auch kein Immunsystem mit

weißen Blutkörperchen wie wir Menschen, um sich gegen Pilze oder Bakterien zu wehren.

Deshalb mussten sie im Laufe von Millionen von Jahren ein anderes Verteidigungssystem

entwickeln: die chemische Kriegsführung.

Die meisten sekundären Pflanzenstoffe (wie Alkaloide, Glykoside oder Terpene), die wir heute

als wertvolle Medikamente nutzen, sind evolutionär betrachtet Fraßgifte, Insektizide oder

Fungizide. Die Pflanze produziert sie zu ihrem eigenen Schutz. Schon der berühmte Arzt

Paracelsus wusste im 16. Jahrhundert: „Alle Dinge sind Gift, und nichts ist ohne Gift; allein die

Dosis machts, dass ein Ding kein Gift sei.“ Und genau dieses Prinzip gilt uneingeschränkt auch

für die Natur. Tollwutviren, Asbest, Schlangengifte, Fliegenpilze und das hochgiftige Rizin sind

zu 100 Prozent natürlichen Ursprungs – und dennoch lebensgefährlich.

Das Baugerüst-Prinzip: Warum die Wissenschaft Pflanzenstoffe verändert

In der Pharmakologie spricht man oft von "Leitsubstanzen" (Lead Compounds). Die Natur liefert

uns dabei großartige, aber oft noch sehr raue und fehlerhafte chemische Baugerüste. Die

wissenschaftliche Forschung nimmt diese natürlichen Baugerüste und verfeinert sie, um sie für

den menschlichen Körper verträglicher zu machen.

Ein klassisches Beispiel ist die Weidenrinde, die schon in der Antike gegen Fieber und

Schmerzen gekaut wurde. Der natürliche Wirkstoff, das Salicin, lindert zwar Schmerzen, führt

aber oft zu schweren Magenblutungen und extremer Übelkeit. Die moderne Wissenschaft hat

dieses natürliche Baugerüst genommen und chemisch leicht verändert (acetyliert). Das Ergebnis

ist die Acetylsalicylsäure (bekannt als Aspirin oder ASS) – ein Medikament, das die positive

schmerzlindernde Wirkung der Natur behält, aber deutlich magenschonender und sicherer zu

dosieren ist.

+-------------------------------------------------------------+

|          DIE METAPHER DES CHEMISCHEN BAUGERÜSTS             |

+-------------------------------------------------------------+

|                                                             |



|  (1) DIE NATUR (Das raue Original)                          |

|      ? Weidenrinde (enthält den Wirkstoff Salicin)         |

|         ??? Positiv: Wirkt schmerz- und fiebersenkend       |

|         ??? Negativ: Schwer dosierbar, ätzend für den Magen,|

|                      kann innere Blutungen auslösen         |

|             ?                                               |

|             ?                                               |

|  (2) DIE WISSENSCHAFT (Die Veredelung im Labor)             |

|      ? Chemische Modifikation (Acetylierung)               |

|         ??? Isolierung des reinen Wirkstoffs                |

|         ??? Anhängen einer schützenden Molekülgruppe        |

|             ?                                               |

|             ?                                               |

|  (3) DAS MODERNE MEDIKAMENT (Das fertige Haus)              |

|      ? Acetylsalicylsäure (z. B. Aspirin / ASS)            |

|         ??? Positiv: Erhält die volle schmerzlindernde Kraft|

|         ??? Positiv: Viel magenschonender, exakt dosierbar, |

|                      rein und ohne giftige Begleitstoffe    |

|                                                             |

+-------------------------------------------------------------+

Dieses Diagramm zeigt, dass chemische Modifikation nicht "böse" ist, sondern oft dem Schutz

des Patienten dient.

3. Der medizinische Faktencheck: Nierengifte und der Enzym-

Turbo

Wenn wir akzeptieren, dass Pflanzen hochpotente chemische Fabriken sind, wird schnell klar,

warum auch natürliche Heilmittel massive Nebenwirkungen haben können. Ein tragisches

Beispiel, das zeigt, wie verheerend unhinterfragtes Vertrauen in die Natur sein kann, ist die

Aristolochiasäure.

Dieser Stoff kommt natürlicherweise in Pflanzen der Gattung Aristolochia (Osterluzei) vor.

Diese Pflanzen wurden jahrhundertelang in der Traditionellen Chinesischen Medizin (TCM) und

in bestimmten Kräutertees zur Gewichtsreduktion eingesetzt. Was den Patientinnen als sanftes,

natürliches Kraut verkauft wurde, entpuppte sich als eines der potentesten Nierengifte und

Karzinogene (krebserregende Stoffe), das die moderne Medizin kennt.



In den 1990er Jahren führte ein solcher Diät-Tee in einer belgischen Klinik zu einer regelrechten

Epidemie von terminalem Nierenversagen bei Dutzenden jungen Frauen. Die sogenannte

Aristolochiasäure-Nephropathie (AAN) führt nicht nur zur unheilbaren Zerstörung der Nieren

(Dialysepflicht), sondern verursacht durch massive DNA-Mutationen bei einem Großteil der

Betroffenen später auch bösartige Tumore der Harnwege. Ein zu 100 Prozent natürlicher Stoff,

der zu 100 Prozent zerstörerisch wirkt.

Lebensgefahr durch Wechselwirkungen: Das Johanniskraut-Paradoxon

Doch es müssen nicht immer tödliche Pflanzengifte sein. Die größte und am häufigsten

unterschätzte Gefahr im Alltag geht von unentdeckten Wechselwirkungen (Interaktionen) aus.

Das prominenteste Beispiel hierfür ist das Johanniskraut (Hypericum perforatum).

Johanniskraut ist ein exzellentes, nachweislich wirksames pflanzliches Arzneimittel gegen

leichte bis mittelschwere Depressionen. Viele Menschen nehmen es als rezeptfreien Tee oder

Dragee ein, um ihre Stimmung aufzuhellen, ohne den Arzt zu konsultieren. Doch Johanniskraut

ist pharmakologisch hochaktiv. Sein Inhaltsstoff Hyperforin ist ein extrem potenter "Turbo-

Schalter" für ein bestimmtes Enzym in unserer Leber, das sogenannte Cytochrom P450 3A4

(CYP3A4).

Die Leber ist die Entgiftungszentrale unseres Körpers, und das Enzym CYP3A4 fungiert dabei

wie eine hochspezialisierte Müllabfuhr. Es ist dafür verantwortlich, über 50 Prozent aller

modernen Medikamente aus dem Blut zu fischen, sie abzubauen und über die Nieren oder den

Darm auszuscheiden. Johanniskraut signalisiert der Leber nun, massiv mehr von diesen

Müllabfuhr-Enzymen zu produzieren (Enzyminduktion).

+-------------------------------------------------------------+

|        JOHANNISKRAUT UND DER LEBER-TURBO (CYP3A4)           |

+-------------------------------------------------------------+

|                                                             |

|  [ Johanniskraut (Wirkstoff: Hyperforin) ]                  |

|               ?                                             |

|               ? (Drückt den "Turbo-Schalter")               |

|                                                             |

|  [ PXR-Rezeptor in der Leberzelle ]                         |

|               ?                                             |

|               ? (Sendet Signal an die Zell-DNA)             |

|                                                             |

|  [ Massive Überproduktion von CYP3A4-Enzymen ]              |



|               ?                                             |

|               ? (Die "Müllabfuhr" der Leber wird verdoppelt)|

|                                                             |

|  [ Lebenswichtige Medikamente im Blut ]                     |

|  (z.B. Immunsuppressiva, Antibabypille, Krebsmedikamente)   |

|               ?                                             |

|               ? (Werden viel zu schnell abgebaut!)          |

|                                                             |

|  [ WIRKVERLUST! Gefahr für den Patienten! ]                 |

|                                                             |

+-------------------------------------------------------------+

Nimmt eine Person also Johanniskraut ein, läuft die Müllabfuhr der Leber plötzlich auf

Hochtouren. Die Folgen für andere Medikamente, die zeitgleich eingenommen werden, können

dramatisch sein:

Organtransplantationen: Patienten, die ein Spenderherz oder eine Spenderniere

erhalten haben, müssen lebenslang Immunsuppressiva (wie Cyclosporin) einnehmen,

damit das Organ nicht abgestoßen wird. Johanniskraut baut diese Medikamente so

schnell ab, dass der Wirkstoffspiegel im Blut absackt. Die Folge waren bereits

mehrfach dokumentierte, potenziell tödliche Organabstoßungen – ausgelöst durch ein

pflanzliches Beruhigungsmittel.

Verhütung: Bei Frauen, die die Antibabypille nehmen, kann Johanniskraut den Abbau

der Hormone derart beschleunigen, dass der Schutz vor einer Schwangerschaft erlischt

(sogenannte "Johanniskraut-Babys").

Herz- und Krebsmedikamente: Blutverdünner (Marcumar), bestimmte

Chemotherapien und Herzmittel können ihre lebensrettende Wirkung verlieren.

Das Gegenteil: Die Grapefruit-Blockade

Ein weiteres klassisches, alltägliches Beispiel für extreme natürliche Macht ist die simple

Grapefruit. Bestimmte Inhaltsstoffe der Frucht (sogenannte Furanocumarine) machen exakt das

Gegenteil von Johanniskraut: Sie blockieren und zerstören das Enzym CYP3A4 in der

Darmschleimhaut irreversibel.

Das bedeutet: Die Müllabfuhr streikt. Wenn ein Patient morgens Grapefruitsaft trinkt und danach

bestimmte Cholesterinsenker (Statine) oder Blutdruckmittel einnimmt, werden diese

Medikamente nicht mehr normal abgebaut. Sie stauen sich im Blutkörper an. Die Konzentration



des Medikaments kann im Körper um ein Vielfaches ansteigen, was zu massiven, toxischen

Überdosierungen, akutem Nierenversagen oder lebensgefährlichen Herzrhythmusstörungen

führen kann.

Diese Beispiele belegen zweifelsfrei: Jeder Stoff, der eine physiologische Wirkung in unserem

Körper entfalten kann – egal, ob er in einem sterilen Labor synthetisiert oder aus einer Wurzel

im Wald extrahiert wurde – kann auch unerwünschte Nebenwirkungen und Wechselwirkungen

haben. Wer etwas anderes behauptet, leugnet die biochemischen Grundgesetze des Lebens.

4. Historischer Kontext: Woher das tiefe Misstrauen kommt

Wie konnte sich die Idee der absolut sicheren Naturmedizin dennoch so tief in unser kollektives

Bewusstsein graben? Um das zu verstehen, müssen wir nicht die Chemie, sondern die

Geschichte betrachten. Das Misstrauen gegenüber der sogenannten "Schulmedizin" ist historisch

absolut nachvollziehbar und war einst sogar überlebenswichtig.

Die Wurzeln reichen zurück bis in die Epoche der Romantik im 18. und 19. Jahrhundert. Mit

dem Beginn der industriellen Revolution, die rauchende Schlote, elende Arbeitsbedingungen in

verschmutzten Städten und unheimliche Infektionskrankheiten mit sich brachte, wuchs die

Sehnsucht nach dem Ursprünglichen. Die Natur wurde idealisiert als Gegenpol zur

"krankmachenden" Zivilisation.

Hinzu kam ein entscheidender medizinischer Aspekt: Die akademische Medizin (oft als

"heroische Medizin" bezeichnet) jener Zeit war brutal, schmerzhaft und extrem gefährlich. Bis

weit ins 19. Jahrhundert gehörten massive Aderlässe, Brechkuren, eitrige Pflaster und

hochgiftige quecksilberhaltige Salben zum Standardrepertoire der Ärzte. Diese "Therapien"

schwächten die Patienten dramatisch und brachten viele von ihnen eher ins Grab als zur

Genesung.

In diesem historischen Kontext war die Hinwendung zu milden Kräutertees, zum Heilfasten oder

zur von Samuel Hahnemann begründeten Homöopathie eine zutiefst rationale Fluchtbewegung.

Wer bei einer Lungenentzündung zum Kräuterheiler ging, überlebte in jener Zeit schlichtweg

öfter – nicht unbedingt, weil der Kräutertee die Bakterien abtötete, sondern weil der Patient von

den tödlichen Aderlässen des Arztes verschont blieb.

Im späten 19. Jahrhundert verfestigte sich diese Spaltung im deutschsprachigen Raum durch die

Lebensreform-Bewegung. Der Begriff „Schulmedizin“ wurde in dieser Zeit als abwertender



Kampfbegriff geprägt, um die naturwissenschaftlich orientierte Medizin als starr, akademisch

und unnatürlich zu brandmarken. Obwohl die moderne evidenzbasierte Medizin von heute

absolut nichts mehr mit den Aderlässen des 19. Jahrhunderts gemein hat und weltweit die

Lebenserwartung drastisch erhöht hat, überlebte dieses kulturelle Narrativ bis heute: Die

Intuition flüstert uns weiterhin ein, dass die "böse Chemie" dem Körper schade, während die

Natur ihn ursächlich heile.

5. Psychologie und der legitime Wunsch nach Autonomie

Dass dieser Mythos heute noch floriert, hat auch tiefgreifende psychologische Gründe, die das

medizinische Personal sehr ernst nehmen muss.

In der Philosophie spricht man vom Naturalistischen Fehlschluss (Appeal to Nature) – der

kognitiven Verzerrung, die besagt, "natürlich = gut/sicher" und "künstlich = schlecht/gefährlich".

Doch es geht um weit mehr als einen Denkfehler.

Es geht um das menschliche Bedürfnis nach Selbstwirksamkeit, Autonomie und Zuwendung.

Unser heutiges Gesundheitssystem ist oft chronisch überlastet. Patienten warten wochenlang auf

einen Facharzttermin, nur um dann in drei Minuten abgefertigt zu werden, oft mit einem hastig

ausgedruckten Rezept für ein Medikament, dessen unaussprechlichen Namen sie kaum lesen

können. Das empfinden viele Menschen als entfremdend. Eine weiße Pille in einem Aluminium-

Blister vermittelt keine Wärme.

Der Gang in den Bioladen, das bewusste Aussuchen einer Kräutermischung, das achtsame

Aufbrühen eines Tees – all das ist ein Ritual der Selbstfürsorge. Es gibt den Menschen das

Gefühl der Kontrolle über ihren eigenen Körper zurück ("Placebo by Proxy"). Dieses

psychologische Wohlbefinden ist enorm wichtig für den Heilungsprozess! Wer diese

Bedürfnisse als "esoterischen Unsinn" abtut, verkennt, was krank sein für die menschliche Seele

bedeutet. Die Lösung kann also nicht sein, den Menschen ihre Kräutertees wegzunehmen,

sondern sie ehrlich über die medizinischen Grenzen und Risiken aufzuklären.

6. Die gesetzliche Grauzone und das Geschäftsmodell

Während die Sehnsucht der Patienten echt und verständlich ist, wird sie von einer gigantischen,

profitorientierten Industrie gnadenlos ausgenutzt. Der Mythos der sicheren Naturmedizin ist ein

milliardenschweres Geschäftsmodell.



Der entscheidende wirtschaftliche Hebel liegt in der Gesetzgebung. Echte Medikamente

(Arzneimittel) müssen jahrelange, extrem teure klinische Studien (Phase I bis III) durchlaufen,

um ihre Wirksamkeit und vor allem ihre Sicherheit zweifelsfrei zu beweisen, bevor sie auf den

Markt dürfen. Sie werden strengstens von Behörden (wie dem BfArM in Deutschland)

überwacht.

Viele sogenannte "natürliche Heilmittel" werden jedoch rechtlich als

Nahrungsergänzungsmittel oder traditionelle pflanzliche Mittel eingestuft. Sie fallen damit oft

unter das Lebensmittelrecht. Das bedeutet: Der Hersteller muss im Vorfeld keine klinischen

Studien zur Wirksamkeit vorlegen.

+-----------------------------------------------------------------+

| ARZNEIMITTEL (z.B. Aspirin) vs. NAHRUNGSERGÄNZUNG (z.B. Curcuma)|

+-----------------------------------------------------------------+

| Kriterium           | Arzneimittelgesetz  | Lebensmittelrecht   |

|---------------------|---------------------|---------------------|

| Zulassungsverfahren | Streng, dauert Jahre| Nur eine Anmeldung  |

| Wirksamkeitsnachweis| Zwingend notwendig  | Nicht erforderlich  |

| Sicherheitsprüfung  | Vor der Zulassung   | Hersteller ist selbst|

|                     |                     | verantwortlich      |

| Qualitätskontrolle  | Hochstandardisiert  | Oft unzureichend    |

+-----------------------------------------------------------------+

Die laxen Kontrollen auf dem Nahrungsergänzungsmittel-Markt (insbesondere bei Internet-

Bestellungen aus dem Ausland) bergen handfeste Gefahren:

1. Verunreinigungen: In angeblich "rein pflanzlichen" Pulvern werden bei

Laborprüfungen immer wieder toxische Schwermetalle (Blei, Arsen) oder verbotene

Pestizidrückstände gefunden.

2. Illegale Streckmittel: Skrupellose Hersteller mischen pflanzlichen Potenzmitteln oder

Rheuma-Tees oft heimlich synthetische Arzneistoffe (wie Sildenafil/Viagra oder

Kortison) bei, damit der Kunde tatsächlich einen Effekt spürt. Wer glaubt, etwas rein

Pflanzliches zu nehmen, schluckt unwissentlich unkontrollierte Chemikalien.

3. Verzögerung lebensrettender Therapien: Die tragischste Konsequenz des Natur-

Mythos tritt ein, wenn schwer kranke Menschen lebensrettende, evidenzbasierte

Therapien abbrechen oder aufschieben, weil sie sich vor der "Chemie" fürchten und

auf "sanfte Naturheilung" vertrauen. Krebserkrankungen im Frühstadium, die operativ



oder chemotherapeutisch hervorragend heilbar gewesen wären, können durch diesen

Zeitverlust tödlich enden (der Fall des Apple-Gründers Steve Jobs ist hierfür ein

prominentes Beispiel).

7. Empathie & Entlastung: Der wirkliche Ausweg

Es ist essenziell, die Angst vor Nebenwirkungen von Medikamenten ernst zu nehmen.

Beipackzettel lesen sich oft erschreckend. Die moderne Medizin hat Nebenwirkungen, und das

medizinische System macht Fehler. Es ist legitim, dass Menschen sich nach Heilung sehnen, die

den ganzen Menschen sieht und keine neuen Baustellen im Körper aufreißt.

Aber der Ausweg aus diesem Dilemma darf nicht darin bestehen, die Natur blind zu verklären

und ihre massiven potenziellen Gefahren auszublenden. Wahre Selbstbestimmung entsteht nur

durch Wissen und Ehrlichkeit. Der Ausweg liegt darin, Naturheilmittel mit exakt demselben

Respekt zu behandeln wie verschreibungspflichtige Medikamente.

Pflanzen haben biochemische Power. Ein Stoff, der wirkt, greift in die hochkomplexe

Maschinerie deines Körpers ein. Und wo eine Wirkung ist, ist immer auch das Potenzial für eine

Nebenwirkung – völlig unabhängig davon, ob das Molekül in einer Fabrik oder in einem

Regenwald entstanden ist.

Was du ganz konkret zu deiner eigenen Sicherheit tun kannst:

Kommuniziere radikal offen: Wenn du beim Arzt bist, erwähne jedes

Nahrungsergänzungsmittel, jeden noch so harmlos erscheinenden Kräutertee, jede

asiatische Wurzel und jedes pflanzliche Präparat, das du regelmäßig einnimmst. Dein

Arzt wird dich nicht verurteilen. Er muss es wissen, um lebensgefährliche

Wechselwirkungen (wie beim Johanniskraut) zu verhindern und deine Sicherheit zu

gewährleisten.

Apotheke statt Internet: Kaufe pflanzliche Arzneimittel (sogenannte

Phytotherapeutika) immer in der Apotheke, nicht in dubiosen Online-Shops. In der

Apotheke unterliegen diese Präparate als zugelassene Arzneimittel strengsten

Qualitäts-, Dosierungs- und Reinheitskontrollen. Du hast die Garantie, dass wirklich

nur das drin ist, was draufsteht.

Vertraue dem Beipackzettel: Wenn ein pflanzliches Mittel aus der Apotheke einen

Beipackzettel mit einer Liste von Nebenwirkungen hat, ist das kein Grund zur



Enttäuschung oder Panik. Im Gegenteil: Es ist ein medizinisches Qualitätsmerkmal! Es

bedeutet, dass das Mittel systematisch und seriös erforscht wurde und tatsächlich eine

handfeste, nachweisbare pharmakologische Wirkung in deinem Körper entfaltet.

Die Natur ist wundervoll, komplex, atemberaubend und faszinierend. Aber sie ist nicht unsere

Mutter, und sie heilt uns nicht aus reiner Nächstenliebe. Wir dürfen ihre enormen Kräfte dankbar

nutzen, aber wir sollten niemals ihre Gefährlichkeit unterschätzen.

Dieses Dokument ist ein offizieller Export von Gesundheitsmythen.de (COMUN e.V.). Alle Fakten und

Quellenangaben sind auf der Website einsehbar.


